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Lehrstellen frei  
im Forschungsbetrieb
Die Lernenden des PSI stellten ihre 15 Berufe vor.

WÜRENLINGEN/VILLIGEN (chr) – Die 
Vorschriften für das Lehrlingslabor wa-
ren am Samstag etwas lockerer als üb-
lich. Die Besucher durften auch in San-
dalen und kurzer Sommerbekleidung 
eintreten, die Lernenden, welche ihren 
Arbeitsplatz vorstellten, zogen wie üb-
lich ihren weissen Laborkittel und eine 
Schutzbrille an. Die Besichtigung des 
Labors war nur eine von verschiedenen 
Möglichkeiten, die Arbeitswelt des Paul 
Scherer Instituts und die 15 Lehrberufe 
kennenzulernen. In stündlichen Führun-
gen, die von den Lernenden selber or-
ganisiert wurden, konnten noch weitere 
Werkstätten, die Kindertagesstätte Kiwi 
oder die Arbeitsplätze der KV-Lernen-
den besucht werden. 

Magnetschwebebahn und 3D-Modelle
Der Platz vor dem Personalrestaurant 
PSI Oase wurde zu einer Art grossem 
Marktplatz, bei dem jeder Beruf mit ei-
nem Stand vertreten war. Die Physik-
laboranten zeigten ein Experiment, bei 
dem ein supraleitender Keramik-Block 
mit Flüssigstickstoff auf 180 Grad minus 
abgekühlt wurde und damit zur «Mag-
netschwebebahn» wurde. Elektroniker, 
Automatiker, Logistiker, Informatiker, 
Polymechaniker und Elektroinstalla-
teure gaben anhand von Anlagen und 
Schaustücken einen Einblick in ihren 
Beruf.

Bei den Konstrukteuren konnten am 
Bildschirm 3D-Pläne bestaunt werden, 
die Gebäudereiniger stellten Putzma-
schinen aus und bei den Köchen konn-
te man bei einem Quiz sein Wissen über 
Kräuter, Getreide und Gemüse unter 
Beweis stellen und kalte Peperoni-Sup-
pe probieren. Wer Abkühlung suchte, 
fand diese an einem extra aufgestellten 
Schlauch, der feine Wassertröpfchen ver-
sprühte oder genoss im angenehm schat-
tigen Personalrestaurant im ersten Stock 
ein kühles Getränk. 

Schnupperlehren wichtig
Swiss-Pilot Meinrad Schraner (Würen-
lingen) erzählte in einem Vortrag von sei-
nem Berufsweg, den er mit einer Leh-
re begann. In weiteren Referaten gab es 
ganz konkrete Tipps zur Berufswahl und 
zur Bewerbung am PSI. «Schnupperleh-
ren sind ganz wichtig», sagte Paul Kra-
mer, Leiter Berufsbildung, den Jugend-
lichen und Eltern im Saal und empfahl, 
ab Beginn des zweiten Oberstufenjah-
res schnuppern zu gehen. Es sei auch gut, 
Nachbarn, Götti oder andere Bekannte 
zu fragen, ob man einmal einen halben 
Tag lang mit zur Arbeit kommen kön-
ne. Den Jugendlichen, die auf Sommer 

2020 eine Lehrstelle suchen, riet er, in 
den Sommerferien ihre Unterlagen zu-
sammenzustellen und sich ab August zu 
bewerben. Auch Schnupperlehrberich-
te, Empfehlungsschreiben vom Fuss-
ballclub, Jubla oder einem anderen En-
gagement könnten mitgeschickt werden. 
Am Schluss zählten nicht nur die Noten, 
sondern das Gesamtbild, das jemand ver-
mittle. «Das Puzzle macht es aus», sagte 

Kramer. Beim PSI kommen auf die jähr-
lich etwa 30 ausgeschriebenen Lehrstel-
len jeweils über 200 Bewerbungen. Kra-
mer riet deshalb den Jugendlichen: «Es 
ist wichtig, dass ihr euch nicht auf einen 
einzigen Beruf fixiert» und empfahl, ei-
nen «Plan B» zu entwickeln. «Wenn ihr 
zum Beispiel keine Lehrstelle als Poly-
mechaniker findet, dann vielleicht als Au-
tomatiker.»

Dirigent Marcel Schmid führt den Kirchenchor durch den Sonntagsgottes dienst.

Ära des Kirchenchors 
geht langsam zu Ende
Dirigent Marcel Schmid, Dirigent 
des Kirchenchors, wird auf Ende 
Jahr in den verdienten Ruhe­
stand gehen.

LEUGGERN (wh) – Wie in den Jahren zu-
vor durfte der Kirchenchor den Gottes-
dienst anlässlich des Patroziniums und 
Pfarreifestes der Pfarrkirche St. Peter 
und Paul musikalisch begleiten. 

Viele Gottesdienstbesucher
Trotz des versprochenen hochsommer-
lich heissen Tages fanden sich an die-
sem Morgen zahlreiche Gottesdienst-
besucher ein und während draussen die 
Temperaturen unaufhaltsam das Queck-
silber in die Höhe trieben, herrschte in-
nerhalb der Mauern eine angenehme 
Kühle. Der Beitrag des Chors begann 
mit einem strahlenden «Jauchzet Gott» 
des 1983 verstorbenen Schweizer Kom-
ponisten Walter Schmid. Es folgten die 
bekannten Gospelsongs «Go down Mo-
ses» und «Let us break bread together». 
Den Abschluss bildete das hoffnungsvol-
le Lied «Gib uns Frieden jeden Tag, lass 
uns nicht allein» von Michael Schütz. 

Rücktritt des Dirigenten
Im Anschluss an den Gottesdienst konn-
te die Präsidentin des Kirchenchors den 
diesjährigen Gesangsjubilar, Heinz Krat-
tinger, würdigen, welcher in diesem Jahr 
auf eine 40-jährige Mitgliedschaft in ver-

schiedenen Chören zurückblicken kann. 
Die Treue wurde mit einem ausgiebi-
gen Applaus der Gemeinde verdankt. 
Leider muss der Kirchenchor in diesem 
Jahr auch einen markanten Wechsel zur 
Kenntnis nehmen. Der langjährige Diri-
gent und Organist, Marcel Schmid, hat 
sich entschlossen, auf Ende Jahr in den 
verdienten Ruhestand zu treten. Mar-
cel Schmid hatte den Chor in schwieri-
gen Zeiten übernommen, geformt und 
zusammengehalten. Der Kirchenchor 
weist gegenwärtig über 30 Sänger auf 
und stemmt sich bislang gegen das all-
gemein zu beklagende «Chorsterben». 
Marcel Schmid beendet seine Tätigkeit 
mit einem ausserordentlich anspruchs-
vollen Jahr. Neben der musikalischen 
Begleitung der Gottesdienste in den 
Gemeinden Leuggern und Kleindöt-
tingen waren die zusätzlichen Auftritte 
anlässlich der Einführung des Pastoral-
raums in Döttingen, der Installation des 
Domherrn Stefan Essig in Solothurn und 
das Benefizkonzert zugunsten der Re-
novierung der Kirche Leuggern kurz-
fristig in das Jahresprogramm zu integ-
rieren. Selbstredend bedingte das Jahr 
auch einen Einsatz des Chors welcher 
über denjenigen vergangener Jahre hi-
nausging. Dabei wurde der Chor durch 
Gastsänger des Männerchors Leibstadt 
in verdankenswerter Weise unterstützt. 
Zu gegebener Zeit wird die Dirigenten-
stelle ausgeschrieben. Der Kirchenchor 
freut sich, weiterhin mit Marcel Schmid 
zusammenzuarbeiten. 

Von «Zurzach-Studenland»  
zu «AG 24»
Informationen zur Umwand­
lung des Pfarreienverbandes 
Zurzach­Studenland in einen 
Pastoralraum.

WISLIKOFEN (fi) – Stärkere Zentrali-
sierung und Abbau von Kompetenzen 
bei den Seelsorgenden werden bei der 
Überführung des seit 1974 bestehenden 
Pfarreienverbandes in den Pastoralraum 
AG 24 befürchtet. Die neue – bischöflich 
verordnete – Organisationsstruktur wird 
an ihrem Inhalt zu messen sein. 

Manches ist vorgespurt
Andreas Wissmiller, Seelsorger im zu-
gerischen Steinhausen, ist als Projektlei-
ter für die Schaffung des Pastoralraums 
AG 24 ausersehen. Er informierte nach 
dem gestrigen Sonntagsgottesdienst 
und stellte klar, dass er die Anliegen der 
Gläubigen bei diesem heiklen Unterfan-
gen berücksichtigen will. Er meinte, der 
Pfarreienverband sei eine wunderbare 
Voraussetzung für die Schaffung des Pas-
toralraums. Wenn aber bisher die eigene 
Gemeinde als Ausgangspunkt pastora-
len Denkens diente, wolle man neu zu-
erst das Gesamte ins Auge fassen. Wenn 
es künftig im Bistum statt 500 Pfarreien 
100 Pastoralräume geben wird, diene dies 
dazu, die Seelsorge am Ort zu stärken. 
Das Spektrum kirchlicher Berufsbilder 
werde breiter. So könnte beispielsweise 
eine nicht theologisch gebildete, dafür 
sozial-diakonisch geschulte Persönlich-
keit zum Team gehören. Jedenfalls wer-
de man stärker auf Ressorts als auf Orte 
bezogen handeln. 

Was wirklich nottut
Dem Projektleiter wurde ans Herz gelegt, 
dass es auch künftig eine «Bezugsperson 

am Ort» braucht. Die schon heute eher 
bescheidenen Kompetenzen der Laien-
seelsorgerin und des Pastoralassisten-
ten – die neu «Pfarreiseelsorgerin» und 
«Theologe» heissen, dürfen nicht weiter 
beschnitten werden. Die Leitung des Pas-
toralraums soll nicht diktieren, sondern 
Entfaltung ermöglichen. Die Kirche müs-
se näher zu den Leuten kommen, wurde 
weiter gefordert. Die Mitbestimmung am 
Ort darf nicht unter die Räder geraten. 
Angesichts der Austrittswelle besteht er-
höhte Alarmbereitschaft.

Deutsch und deutlich hielt ein Pfarrei-
angehöriger fest, dass die Schaffung von 
Pastoralräumen letztlich eine kirchliche 
Bankrotterklärung sei. Als der schon lan-
ge vorhersehbare Priestermangel spür-
bar wurde, hat man Pfarrei- und Seelsor-
geverbände als Notmassnahmen geschaf-
fen. Man hoffte auf die Weihe von «viri 
probati» (bewährten Männern) oder gar 
von Frauen. Seither sind 45 Jahre vergan-
gen, ohne dass sich in der Kirche etwas 
bewegt hat. Man flickt mit dem Flick 
«Pastoralraum» den Flick «Pfarreien-
verband». Inzwischen haben sich die Kir-
chen geleert. 

Sie haben es in der Hand
Die duale Kirchenstruktur könnte eine 
Chance sein. Nebst dem «schwarzen 
Weg» (Hierarchie) gibt es den «grauen 
Weg» (Kirchgemeinden, Landeskirchen). 
Wenn der graue Weg nicht mehr unbe-
sehen alles finanziert, was der schwarze 
möchte, könnte dies einen Bischof (oder 
mehrere) zum Nachdenken bewegen.

Wie es am Tägerbach üblich ist, wer-
den Versammlungsthemen bei einem 
Apéro vertieft. Dies war gestern Sonn-
tag umso angebrachter, als die Panflö-
tengruppe Baden zuvor den von Diakon 
Marcus Hüttner gehaltenen Gottesdienst 
musikalisch bereichert hatte.

Am Stand der Elektroniker auf dem «Marktplatz» der Lehrberufe.

Lernende zeigen im Chemielabor, wie eine Flüssigkeit durch Schütteln farbig wird.

Die von Lernenden verschiedener Berufe gebaute Anlage zeigt, wie mit einem Neu-
tronenstrahl Objekte durchleuchtet werden können.

Koch-Grundkurs  
für Männer
BAD ZURZACH – Ob dünsten oder bra-
ten, ob rühren oder kneten, ob mixen 
oder schneiden – in der Küche soll es 
einfach von der Hand gehen und natür-
lich gut schmecken. Wie neue Gerich-
te gelingen und zum Augenschmaus 

werden, zeigt Pro Senectute in diesem 
Grundkurs Kochen für Männer. Un-
ter kundiger Leitung von Olga Birrer, 
Hauswirtschaftslehrerin, werden ein-
fache und gesunde Mahlzeiten zube-
reitet, die auch zu Hause gut nachzu-
kochen sind. Es werden Rezepte aus-
probiert, neue Kochtrends, Tipps und 
Tricks für den Küchenalltag gezeigt 
und es wird Aktuelles aus der Ernäh-
rungslehre vermittelt. Und das alles in 
geselliger Runde. Das gemeinsame Es-

sen und Geniessen mit den Kochkurs-
kollegen wird schnell zu einem klei-
nen Fest(mahl) mit einem guten Glas 
Wein. Der Kurs findet viermal am Mitt-
wochnachmittag jeweils von 15.30 bis 
19.30 Uhr statt. Start ist am 16. Okto-
ber im Tiergarten-Schulhaus Bad Zurz-
ach. Sehr gerne geben die Beraterinnen 
auch Auskünfte: Pro Senectute, Bera-
tungsstelle Bezirk Zurzach, Baslerstra-
sse 2A, 5330 Bad Zurzach, 056 249 13 30 
oder info@ag.prosenectute.ch.
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